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Hierzu Taf. 2-4.

Die in dieser Abhandlung beschriebenen Kalkschwämme wurden

theilweise von Herrn Prof. Schauinsland auf einer Expedition im

Pacifisclien Oeean gesammelt und dann von ihm dem Herrn Prof.

VON Lendenfeld zur Untersuchung überwiesen. Letzterer hat mir

diese Spongien zur Bearbeitung anvertraut. Es sei mir gestattet,

ihm an dieser Stelle hierfür sowie für die Unterstützung durch Eath

und That, welche er mir bei dieser Arbeit angedeihen Hess, meinen

Dank auszusprechen.

Die Sammlung enthält 8 Kalkschwämme, die im Folgenden be-

schrieben werden sollen. Diese stammen von den (hatham-Inseln

südöstlich von Neuseeland, von Laysan, einer einsam gelegenen

Koralleninsel nordwestlich von Honolulu, und von Bare Island, einer

kleinen Insel zwischen dem Südende von Vancouwer und dem Fest-

lande von Nordwest-Amerika. Sie gehören zu den folgenden 7 Arten,

von denen 5 neu sind.
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I. Homocoela.

Asfonidar.

Ascettn priii/ordial/s H.

IT. Heterocoela,

A. Lcuconidar.

Lencetta schnuhislandi //. .sj).

Leucetta sanibiicKs n. sp.

B, Syconidae.

Sijcaiidra coronafa H.
Sycandra staurifcrn n. sp.

Sycandra parvvln n. sjj,

EbnereUa comprcssa n. sp.

Die beiden bereits bekannten Species will ich gleich an dieser

Stelle in kurzem erörtern. Die vorliegenden Exemplare von Ascetta

primordialis H., des unter den Calcispongien am weitesten verbreiteten

Kosmopoliten, sind unregelmässig länglich runde, kissenförmige Polster

und durchwegs mundlose Stöcke von 2—4 cm Länge und 1 cm Dicke.

Das Material dieses Schwammes stammt von Laysan.

Sycandra coronaia H. ist ebenfalls ein weit verbreiteter Kosmo-

polit. Das mir zur Verfügung stehende Exemplar ist eine eiförmige

Person von 10 mm Länge und 4 mm Dicke und stammt von der

Bare-Insel.

Ehe ich auf die Beschreibung der 5 neuen Species eingehe,

möchte ich erwähnen, dass das Material nicht derart erhalten ist,

dass man auf histologische Untersuchungen hätte näher eingehen

können. Ich musste mich vielmehr meist nur auf die Untersuchung

des Skelets beschränken.

Heterocoela.

A. Lcuconidae.

Leucetta schauiiislandl n. sp.

(Taf. 2, Fig. 1—6.)

Mir stand ein Exemplar dieses neuen Schwammes aus Waitangi
ZU]' Verfügung. Es ist dies ein Ort auf der Südwestseite von
"W'arekauri, der grössten Insel der Chatham-Gruppe.
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Leucctfa srluviinslandi ist ein eiföniii^er Schwamm, welcher eine

Hölie von 7 mm und eine Breite von 5 mm erreicht. Das Osculum

ist ein einfaches, kreisrundes Loch von 1,5 mm Durchmesser. Der

Schwamm sitzt auf dem Fusse einer Krabbe. Eine älinliche Symbiose

ist bei Lcxctdtis cnisiacea H. und Syrilla iinia H. beobachtet worden.

Diese wurden auf dem Rücken von Mithracc actäeatus gefunden.

Die KTtrperwand des Schwammes ist 0.6— 1.2 mm dick. Die

Deniialthiche ist glatt, die Gastraltläche stachelig. Die Geisseikammern

sind rundlich. 45—82 (.i lang und 30—70 (.i breit.

Die Hauptmasse des Skelets wird von Tetractinen gebildet,

welche das eigentlich formgebende Gerüst des Körpers zusammen-

setzen; zwischen diesen finden sich, eine Art Füllungsmasse bildend,

Triactine.

Die Tetractine der Dermalfläche sind plump, theils sagittal

(Fig. la— c), theils unregelmässig (Fig. 2a—b). Die sagittalen

Tetractine sind radial und centrifugal orientirt, wobei ihr Sagittal-

strahl in das Parenchym eindringt; die unregelmässigen liegen zer-

streut in der Dermalmembran. Bei den sagittalen Tetractinen sind

die Lateralstrahlen concav gegen den Sagittalstrahl gekrümmt und

schliessen mit diesem Winkel von 70"—85^ ein. Der Sagittalstrahl

ist conisch, allmählich verdünnt, meist gerade, seltener gekrümmt.

100—250 u lang und basal 20—30 u dick. Die gekrümmten Lateral-

strahlen sind 30— 160 u lang und von gleicher basaler Dicke wie

der Sagittalstrahl. Die unregelmässigen Tetractine haben Strahlen

von ungleicher Länge, die unter den verschiedensten VMnkeln zu-

sammenstossen, 160—500 u lang und basal 22—64 (x dick sind.

Ausser diesen Tetractinen finden sich in der Dermalfläche auch

noch andere (Fig. 2 c), deren tangential ausgebreitete Basalstrahlen

bedeutend schlanker sind, sowie unregelmässige Triactine (Fig. 3 a—b).

deren Strahlen den Basalstrahlen dieser Tetractine ähnlich. 90—120//

lang und basal 20—33 (.i dick sind.

Das Skelet des Parenchyms setzt sich gleichfalls aus triactinen

und tetractinen Nadeln zusammen. Diese unterscheiden sich durch

ihre Gestalt und ihre Schlankheit scharf von den dermalen Nadeln.

Die ]\I ehrzahl der Triactine des Parench3''ms ist mehr oder minder

unregelmässig (Fig. 4 b— d) mit ungleichen Strahlen und Winkeln,

doch kommen zerstreut auch sagittale (Fig. 4 a) vor. Die Strahlen

der unregelmässigen Triactine sind meist gekrümmt, seltener gerade,

scharf spitzig, 40—170 /< lang und an der Basis 3 — 10// dick. Bei

den sagittalen Triactinen sind die Strahlen gerade, conisch, scharf
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spitzig und so an einander g-efügt, dass die 3 zwischen denselben

eingeschlossenen Winkel unter einander gleich sind. Die Strahlen

dieser Triactine sind durchschnittlich 110 u lang und an der Basis

10 ^i dick; der Sagittalstrahl ist nur um ein Geringes länger als

die Lateralstrahlen. Die Basalstrahlen der Tetractine des Parenchyms

(Fig. 5 a—d) sind sämmtlich sagittal, die Lateralstrahlen schliessen

mit dem Sagittalstrahle einen Winkel von 100°—110** ein und liegen

tangential in den Canalwänden, der apicale Strahl springt frei in

das Canallumen vor, der sagittale dringt in das Parenchym ein.

Der Sagittalstrahl ist in der Regel gerade, bisweilen schwach ge-

krümmt, conisch, scharf spitzig, 62—170 t-i lang und basal 10—18 i-i

dick. Die Lateralstrahlen sind gerade oder gegen den Sagittalstrahl

schwach concav, nur bei wenigen schwach convex (Fig. 5 a) ge-

krümmt, conisch, scharf spitzig und stets länger als der Sagittal-

strahl; ihre Länge schwankt zwischen 120 und 230 //, ihre basale

Dicke ist jener der Lateralstrahlen gleich. Der Apicalstrahl ist

kürzer, bei manchen von gleicher Länge wie der Sagittalstrahl,

conisch, gekrümmt und scharf spitzig.

In der Gastralwand liegen tangential orientirt Triactine und

Tetractine. Die gastralen Triactine (Fig. 6 a) sind irregulär sagittal

;

ihre Lateralstrahlen sind concav gegen den Sagittalstrahl gekrümmt
und schliessen Winkel von 85''—100'^ mit demselben ein; ihre Länge

variirt zwischen 30 und 180 f.i, ihre basale Dicke beträgt durch-

schnittlich 6 1^1. Der Sagittalstrahl ist conisch, gerade oder nur

wenig gekrümmt und beträchtlich kürzer als die Lateralstrahlen,

oft nur 16 /,i lang. Die Lateralstrahlen der gastralen Tetractine

(Fig. 6 b— e), deren frei in das Lumen des Oscularrohres hinein-

ragender Apicalstrahl schwach gegen das Osculum zu gebogen ist,

sind wellenförmig gekrümmt, 50—230 fi lang und 8—12 /t dick.

Die Farbe der Lcncetta schmiinslandi ist weiss.

Leucetta samhucns n. sp.

(Taf. 3, Fig. 7.)

Mir stand ein Exemplar dieses Schwammes von der Pitts-Insel,

einer der Chatham-Inseln, zur Verfügung.

Leucetta samhncus erscheint als ein unregelmässiger, schwammiger

Polster von 12 mm Höhe und 18 mm Breite und besteht aus einem

Geflecht anastomosirender Röhren. Oscula sind nicht wahrnehmbar.
Die Oberfläche des Schwammes ist glatt, die Gastralfläche kurz
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stachelig'. Die Gastralhölile ist g-eränmig-, diirclisclinittlicli 3—5 mm
weit; in ihrer Wand treten liäufig' trichterförmige Einsenklingen von

etwa 0,5 mm Tiefe auf. Stellenweise schwindet das Lumen der

Gastralhölile gänzlich, indem sich ihre Wände an einander legen.

Die Wände der anastomosirenden Röhren bestehen aus ZAvei gänzlich

verschiedenen Schicliteii und sind meist etwas über 1 mm, an manchen

Stellen auch 2 niui und darüber dick. Die äussere Rindenschicht

erscheint wegen der zahlreichen, tangential in ihr gelagerten Triactine

fest und glänzend. Sie ei-reicht eine Dicke von durchschnittlich

0.4 mm. Die innere Schicht bildet eine bräunlich gelbe, flockige,

1,2— 1.7 mm dicke ÄFarkmasse, welche sich in Querschnitten durch

die \^'and scharf von der äussern Riudenschicht abhebt. Dieser auf-

fallenden Ditferenziriing in Rinden- und ^Vlarkschichte wegen wurde

zur Speciesbezeichnung der Name samhncns (Hollunder) gewählt.

lieber die äussere Oberfläche zerstreut liegen zahlreiche kleine,

rundliche Poren. Diese führen in cylindrische, 120—170 (.i weite

Canäle, welche die Rindenschicht durchsetzen und sich unterhalb zu

grossen, unregelmässig conturirten, bis 400 (.i weiten Subdermalräumen

ausdehnen. Unten gehen von diesen Subdermalräumen Canäle ab,

die, wie Tangentialschnitte zeigen, unregelmässig kreisrunde Quer-

schnitte haben und 200—270 (.i weit sind. Die Geisseikammern

liegen sehr dicht neben einander, sind unregelmässig oval, an vielen

Stellen abgeplattet und dann fast sechskantig. Sie sind 90—160 (.t

lang und 70—100 u breit.

Das Skelet ist bei dieser Art, ähnlich wie bei Leucaltis dathria

H., in der Rindenschicht ganz anders als in dem flockigen Parenchym
gestaltet. Eis besteht aus triactinen und tetractinen Nadeln. Die

Triactine bilden ausschliesslich das Skelet der Rindenschicht, die

Tetractine das des Parenchyms, der Wände der Canäle und des

Gastralraumes.

Die dermalen Triactine (Fig. 7 a) sind tangential in mehreren

Schichten über einander gelagert und durchaus regulär gebaut. Die

Strahlen selbst sind gerade, in der basalen Hälfte cylindrisch, distal

halbspindelförmig und scharf spitzig. Ihre Länge variirt zwischen

85 und 380 ,«, ihre basale Dicke zwischen 10 und H3 (.t.

In der flockigen Markschicht kommen, wie erwähnt, nur Te-

tractine vor. Die Haujttmasse derselben ist winzig klein (Fig. 7

b— c), theils regellos im Parenchym zerstreut, theils derart den

Wänden der Canäle und der Gastralhöhle eingelagert, dass ihr Apical-

strahl frei vorragt ; hierdurch erlangen diese Flächen ihren stachligen
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Cliarakter. Die Basalstrahlen sind regulär, gerade, basal cylindrisch,

scharf spitzig, 10— 60 ili lang und 3—8 /t dick. Der Apicalstralil

stellt meist senkrecht auf den Basalstrahlen, ist gerade, seltener ge-

krümmt und fast von gleicher Ijänge wie die Basalstrahlen. (Pleio-

trope Tetractine finden sich auch, jedoch nur in geringer Anzahl.

Nur wenige von den kleinen Tetractiiien sind sagittal cliflferenzirt

(Fig. 7 d). Die Lateralstrahlen dieser sind concav gegen den Sagittal-

strahl gekrümmt und schliessen mit demselben einen nahezu rechten

A\'inkel ein. Der Sagittalstrahl ist gerade, conisch, 40—^80 /.i lang

und an der Basis 5—9 fi dick. Die Lateralstrahlen sind nur halb

so lang (20—40^0? ^^^r ^^ der Basis ebenso dick Avie der Sagittal-

strahl. Neben diesen winzigen Tetractinen finden sich, jedoch in

weit geringerer Zahl, im Parenchym zerstreut grössere Tetractine,

welche haui)tsächlich in der Glitte der jVIarkschicht liegen, mit ihren

Basalstrahlen radial orientirt sind und als Stützskelet des Paren-

cliyms fungiren. In ihrer Gestalt weisen sie die mannigfachsten

Variationen auf; weitaus am häufigsten sind diejenigen Formen

(Fig. 7 e), bei welchen die Basalstrahlen regulär, gerade, conisch und

nur durch ihre Grösse von den winzigen Tetractinen unterschieden

sind. Sie sind 100— 100.« lang und basal 16—21 fi dick. Der

Apicalstralil erreicht fast die gleiche Länge, ist aber stets etwas

gekrümmt. Ausserdem finden sich sagittal diiferenzirte Tetractine

(Fig. 7 f—i), bei denen die Lateralstrahlen bald coiivex, bald concav

gegen den Sagittalstrahl gekrümmt sind. Die Lateralstrahlen sind

gekrümmt, conisch, allmählich zugespitzt, 120—200 ^i lang und an

der Basis 20—30 /t dick. Endlich giebt es auch ganz irreguläre

grosse Tetractine (Fig. 7 k— 1). Das in Fig. 7 1 dargestellte Tetractin

ist wegen seiner eigenartigen Gestalt besonders erwähnensAvert. Die

Länge der Strahlen beträgt bei dieser Nadel durchschnittlich 170 in,

ihre basale Dicke 23 /<.

Die Farbe des Schwammes ist weiss.
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13. Syconidac.

Si/c(inflra jHn'ruJa n. .sy>.

(Tai. 4, Kig-. ü— 12.)

Von diesem neuen Schwämme stand mir ein von Laysau

stammendes Exemplar zur Verfüonng.

Dieses ist cylindiisch, 8 mm lan<i-. 4 mm dick und «"estielt. Das

sclieitelständig-e. kreisrunde Osculum hat einen Durchmesser von

2 mm. Die Dicke der Körperwand schwankt zwischen 1,5 und 1,8 mm.
Die radial orientirten Kammern durchsetzen die ganze Dicke

der Körpei'wand und sind dem zu Folg-e auch 1,5—1,8 mm lang. Ein

jedes von den domförmigen Distalenden der Kammern wird von einem

mächtigen Rhabdenbüschel (Fig. 9) gekrönt, welches die Form eines

Dojipelkegels hat. Diese Kammerkronen sind 50—60 fi von einander

entfernt. Die Gastralwand. welche 60 fi stark ist, ist wegen der

zahlreichen ihr eingelagerten Triactine und Tetractine sehr zähe.

Die äussere Oberfläche des Schwammes ist stachlig borstig, die

(lastralmembi'an rauh.

Das Skelet besteht aus rhabden, triactinen und tetractinen

Nadeln. Die Eliabde finden sich nur in den Kammerkronen. Triactine

setzen ausschliesslich das Tubarskelet und die subgastrale Schichte

zusammen und finden sich ausserdem in nicht geringer Menge in

der Gastralwand. Die Sagittalstrahlen der Triactine bilden einen

integrirenden Bestandtheil der Kammerkronen. Die Tetractine kommen
nur in der Gastralmembran vor.

Die Rhabde der Kammerkronen sind zweierlei Art. Die einen

(Fig. 9 a—b) bilden die Stütze der Rhabdenbüschel und sind be-

deutend gedrungener als die andern (Fig. 9 e, Fig. 11 a—b), welche

die Füllmasse darstellen, gebaut. Die erstem sind doppelspitzig,

theils gerade, theils gekrümmt, 190—250 fi lang und in der Mitte

9—12 u dick. Ihre Gestalt ist etwas unregelmässig; ihr Distalende

ist alhiiählicli vcidünnt und schlanker als ihr Proximalende. Die

letztern sind bedeutend schlanker, meist gekrümmt, selten gerade,

doppelspitzig, 120—180 ,« lang und in der Mitte selten mehr als

3 jii dick.

Die Triactine der Gastralmembran sind tangential orientirt,

theils sagittal, theils irregulär, jedoch mit geringer Abweichung in

Gestalt und Länge, so dass manche regulär genannt werden könnten.

Die Sagittalstrahlen der sagittalen Triactine (Fig. 12 a, d) sind
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gerade oder sanft gekrümmt scharf spitzig, 140—180 /.i lang, die

Lateralstrahlen meist convex gegen den Sagittalstrahl gekrümmt,

selten gerade und so gestellt, dass sie mit dem Sagittalstrahle einen

Winkel von 120"—150° bilden. Ihre Länge beträgt 70—90 in, ihre

basale Dicke 12—16 fi. Die basale Dicke des Sagittalstrahles ist

die gleiche. Die Strahlen der irregulären Triactine (Fig. 12 c) sind

theils gerade, theils gekrümmt, conisch, 67—92 /.i lang und basal

6—9 in dick. Die parenchymalen Triactine sind centrifugal orientirt

und bilden ein gegliedertes Tubarskelet. Die Kammerkronen werden

in ihrer Mitte von den Sagittalstrahlen der äussersten parenchj^malen

Triactine (Fig. 9 c'—d') gestützt. Diese Sagittalstrahlen sind conisch,

gerade, scharf spitzig und an ihrem Distalende nie Sförmig gekrümmt,

wie es sonst bei den Sagittalstrahlen der Kammerkronen so häufig

der Fall ist. Von den Lateralstrahlen ist der eine gerade und

kürzer, der andere schwach gekrümmt und länger. Auch die Lateral-

strahien der tiefer gegen die Gastralwand zu liegenden Triactine

des Parenchyms (Fig. 10 e) haben diesen Bau. Der gekrümmte

Lateralstrahl ist 80—120 /n lang, beide sind an der Basis 12—15 in

dick. Die Sagittalstrahlen der parenchymalen Triactine sind gerade,

bisweilen an ihrem Distalende etwas gekrümmt, conisch, 140—185 li

lang und basal ebenso dick wie die Lateralstrahlen. Der von den

Lateralstrahlen eingeschlossene Winkel beträgt bei den nahe der

Oberfläche liegenden Triactinen 135*^. Je mehr wir uns der Gastral-

wand nähern, desto grösser wird dieser Winkel, bis er schliesslich

nur mehr wenig von 180*^ abweicht. Zugleich mit der Zunahme des

Winkels nimmt die Krümmung der Lateralstrahlen von aussen nach

innen stetig ab, eine Erscheinung, die bei den meisten andern

Sycandra-Arten beobachtet wird. Die subgastralen Triactine sind

centrifugal orientirt, sagittal differenzirt und bedeutend schlanker

als die parenchymalen. Ihre Lateralstrahlen (Fig. 10 f) sind concav

gegen den geraden Sagittalstrahl gekrümmt und schliessen mit diesem

einen Winkel von 170" ein. Sie sind 35—40 n lang und basal

4—6 i-i dick. Der Sagittalstrahl ist conisch, scharf spitzig, 80—104 |U

lang und von gleicher basaler Dicke wie die Sagittalstrahlen. Es
sei hier bemerkt, dass subgastrale Triactine bei andern Syconinen nicht

gefunden worden sind.

Tetractine kommen nur in der Gastralmembran vor, und ihre

Apicalstrahlen ragen frei in das Gastrallumen hinein. Sie sind von

zweierlei Art. Bei der einen Form (Fig. 12 b) stimmen die Basal-

strahlen vollständig mit den Strahlen der gastralen Triactine
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(Fig\ 12 a) iibereiii. Bei der andern P'orm (Fig. 12 6) sind die Basal-

strahlen anders gestaltet, indem die Lateralstrahlen concav gegen

den Sagittalstralil gebogen sind nnd mit diesem einen Winkel von

ca. 100" einschliessen. Der conisclie Sagittalstralil ist gerade, scharf

spitzig, 125— 150 /< lang und bei 10.« dick. Die leicht gekrümmten

Lateralstrahlen werden 90—120 ,w lang; ihre basale Dicke ist die-

selbe wie die der Lateralstrahlen.

Die Farbe des Schwammes ist weiss.

Sycandra stam'ifera n. sp.

(Taf. 3, Fig. 8).

Es sei hier vorausgeschickt, dass der Name Sycandra bei diesem

Schwämme bloss im Sinne Haeckel's aufzufassen ist, da es mii- bei

der geringen Menge des vorhandenen Materials nicht möglich ge-

wesen ist, auf Grund von Mikrotomschnitten eine nähere Bestimmung

zu t reifen. Es dürfte aber doch, wie aus der Lagerung der Nadeln

ersichtlich ist, eine Sycandra im Sinne Lendenfeld's sein.

Von diesem Schwämme stand mir ein Exemplar von Laysan zur

Verfügung. Dieses ist eine solitäre Person von 5 mm Länge und

hat eine eiförmige Gestalt.

Das Skelet besteht aus rhabden, triactiuen und tetractinen

Nadeln.

Die Rhabde (Fig. 8 a— c) sind auf die Dermalmembran be-

schränkt und radial gelagert. Es lassen sich zweierlei Arten unter-

scheiden : gedrungene, spindelförmige und schlanke, stricknadelförmige.

"Was die erste Form anbelangt, so läuft bei ihnen (Fig. 8 b) das

eine Ende allmählich in die Spitze aus, während das andere be-

trächtlich dicker ist und dann plötzlich in die Spitze übergeht.

Viele der gedrungenen Nadeln sind jedoch auch derart differenzirt.

dass sie sich gleichmässig von der Mitte aus gegen die beiden Enden
hin verdünnen (Fig. Sa^— a.2). Diese Nadeln werden 165—750 u

lang, erreichen also eine nicht unbeträchtliche Länge und sind in

ihrer Mitte 14—32;« dick. Die Rhabde der zweiten Form (Fig. 8b)

sind stricknadelähnliche, schlanke und lange, theils gerade, theils

gekrümmte Cylinder, welche an beiden Enden gleichmässig zu-

gespitzt erscheinen. Sie sind 220—500 i-i lang und nur 3,7 bis

5 .u dick.

Das Tubarskelet besteht ausschliesslich aus sagittalen, radial

Zool. .Tahrb. XIX, Abth. f. Syst. 2
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und centrifugal orientirten Triactinen (Fig. 8 d— f). Der Winkel^

den die T.ateralstralilen mit einander einschliessen, nimmt von aussen

nach innen stetig- zu; mit dieser Winkelzunahme geht eine Aenderung-

der Krümmung derselben Hand in Hand. Bei den nahe der Dermal-

fläche gelegenen Triactinen beträgt dieser Winkel 110", bei den

nahe der Gastralwand liegenden 165". Der Sagittalstrahl ist gerade,

conisch, scharf spitzig, 82—220 jn lang und an der Basis 8—15 /*

dick. Die Lateralstrahlen sind concav gegen den Sagittalstrahl ge-

krümmt, in der Mitte der Körperwand fast gerade, conisch, scharf

spitzig, in der Regel kürzer als der Sagittalstrahl, bisweilen von

derselben Länge. Ihre Länge beträgt 84 — 140 //, ihre basale Dicke

ist dieselbe wie die der Sagittalstrahlen.

In der subgastralen Schicht werden triactine und tetractine

Nadeln angetroffen, welche durch die Schlankheit ihrer Strahlen

ausgezeichnet sind. Diese Nadeln sind ebenfalls radial und centri-

fugal orientirt; ihre Lateralstrahlen liegen dicht über der Gastral-

wand, der Sagittalstrahl dringt in das Parenchym ein. Die sub-

gastralen Triactine (Fig. 8 g) sind sagittal differenzirt. Ihr Sagittal-

strahl ist gerade, conisch, scharf spitzig, durchschnittlich 110 ^tt lang

und an der Basis 6,2 /t dick. Die Lateralstrahlen sind theils gerade,

theils schwach concav gegen den Sagittalstrahl gekrümmt, meist

kürzer, zuweilen auch von der gleichen Länge wie der Sagittal-

strahl, conisch, scharf spitzig, 90—110 /«lang und basal ebenso dick

wie die Sagittalstrahlen.

Die Strahlen der subgastralen Tetractine (Fig. 8 h) gleichen in

Bezug auf Grösse, Gestalt und Lage jenen der subgastralen

Triactine.

Das Skelet der Gastralwand besteht ausschliesslich aus Te-

tractinen. Diese sind von zweierlei Art. Jene der einen Art sind kreuz-

förmig (Fig. 8 i—k) und gleichen den von Bowerbank unicurvo

cruciform-spicula genannten Nadeln. Die Basalstrahlen sind sagittal

differenzirt. Der Sagittalstrahl liegt parallel der Längsaxe der

Gastralhöhle, ist aboral gerichtet, gerade, meist ungefähr 72 /n lang

und an der Basis 7—10 /t dick. Die beiden Lateralstrahlen bilden

zusammen eine halbkreisförmige Curve, schliessen mit einander AVinkel

von 115^—140" ein und sind 40—63 /n lang. Der apicale Strahl

scheint auf den ersten Blick in der Verlängerung des Sagittalstrahles

zu liegen, stösst aber thatsächlich unter einem stumpfen Winkel mit

ihm zusammen und springt schief frei in das Lumen der Gastral-

höhle vor. Er ist meist gerade, selten etwas gekrümmt und 32—50 m
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lan^-. Die basale Dicke aller Strahlen dieser kreuzförmijien Te-

tractine beträgt 7—12 //. Bei der zweiten Art dieser Nadeln (Fig. 8

1—ni), welche tangential in der (ü astralwand liegen, sind die Basal-

strahlen ebenfalls sagittal ditt'erenzirt. Der Apicalstralil ragt senk-

recht in das Gastralhunen hinein. Die Lateralstrahlen sind theils

gerade, theils convex gegen den Apicalstralil gekrümmt, mit dem sie

dann meist einen Winkel von ca. 70" einschliessen ; sie sind conisch,

scharf sititzig. 42—120 ,« lang und an der Basis 5— 11 /i dick. Der

Apicalstrahl ist conisch, scharf spitzig, gerade oder schwach ge-

krümmt und etwas kürzer oder von derselben Länge wie die Basal-

strahlen.

Die Farbe des Schwammes ist weiss.

l^bnereUa coiiipres,s(i it. sjk

(Taf. 4. Fig. 13—18.)

Von diesem Schwämme stand mir nur ein von der Pitts-Insel

(Chatham-Inseln) stammendes Exemplar zur Verfügung.

Dieses (Fig. 13) hat einen ähnlichen Umriss wie ein gezähneltes

Blatt und ist aus 11 Personen (im Sinne 0. Schmidt's) zusammen-

gesetzt. Von diesen ist die mittlere die weitaus grösste und wohl

die primäre, während die 10 andern vermuthlich secundär durch

laterale Knospung aus dieser primären hervorgegangen sind. Jede

Person hat ein scheitelständiges Osculum. Die Knospenbildung er-

folgt fast durchweg in der Ebene des abgeplatteten Körpers, eine

Ausnahme bildet nur eine einzige von den secundären Personen,

w^elche ungefähr in der Mitte der Breitseite des Schwammes ent-

springt. Die Vertheilung der secundären Personen ist eine asjmi-

raetrische. Auf die eine Seite des blattförmigen Körpers kommen 5,

auf die andere 4, in die Längen- und Breitenmitte des Schwammes
1 Person zu liegen. Mit der lateralen Knospung ist zugleich ein

stärkeres Wachsthum der primären Person in der Richtung der

Längs- und Breitenaxe verbunden, während das Dickenwachsthum
recht unbedeutend ist. Dies ist es, was dem 13 mm langen, 10 mm
breiten und 2 mm dicken Schwämme seinen abgei)lattet blattförmigen

Charakter verleiht.

Die secundären Personen liegen in der Ebene, in welcher die

Primärperson abgeplattet erscheint, strahlen jedoch nicht radial von

dieser aus, sondern sind aufstrebend orientirt. Die Oscula aller

2*
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Personen sind oval und weiden von Nadelkränzen eingefasst. Diese

Kränze sind jedoch sehr wenig auffallend, und man könnte das Os-

culum bei oberflächlicher Betrachtung- für nackt halten. Dies ist

auf den Umstand zurückzuführen, dass die Stricknadeln (Fig. 18 a),

welche diese Kränze (Fig. 18 A) bilden, nur sehr kurz sind und nicht

jene Länge erreichen, die sonst an den Nadeln der Oscularkronen

beobachtet wird. Der auffallende asbestartige Glanz des Oscular-

randes lässt aber auf das Vorhandensein eines Nadelkranzes schliessen.

Das Osculum der primären Person ist beträchtlich grösser als die

Oscula dei' secundären, und auch unter letztern schwankt die Grösse

derselben je nach dem Alter. Das Osculum der primären Person

hält 1,8, die der secundären Personen halten 0,3—0.6 mm im Durch-

messer.

Die Gastralhöhle ist abgeplattet und wiederholt die äussere

Körperform; denn es ist die Wandung fast durchweg von der

gleichen, 0,3—0,4 mm betragenden Dicke. Nur an jenen Stellen, an

welchen sich eine secundäre Person abzweigt, erlangt sie eine

Mächtigkeit von 0,6 mm. Bei lebenden Exemplaren wird der

flache Gastralraum wohl stärker aufgebläht sein, wie dies Haeckel

an Sycandra compressa. der unserm Schwämme im Habitus sehr

ähnlich ist, beobachtet hat.

Die Dermalfläche ist etwas rauh, die Gastralfläche glatt.

Die Dermalmembran wird von zahlreichen, rundlich ovalen Poren

durchsetzt. Die Geisseikammern sind gerade, sackförmig, proximal,

am Mundende eingeschnürt, am distalen Kammerende einfach ab-

gerundet. An Tangentialsclmitten zeigt sich, dass sie einen fast

kreisrunden Querschnitt besitzen. Etwa 30 ^ von ihrem Mundende
entfernt, weisen sie die grösste Weite von 90 — 110 (.i auf. Dicht

über der Gastralmembran enden die Einfuhrcanäle, welche sich von

der Dermalmembran gegen die Gastralmembran hin stetig verengen.

Das Skelet besteht aus rhabden, triactinen und tetractinen

Nadeln. Die Hauptmasse des Skelets bilden die Triactine, die Ehabde
sind auf die Dermalmembran beschränkt, Tetractine finden sich nur

in spärlicher Zahl in der Gastralmembran. Nach der Lagerung der

Dreistraliler sind 4 verschiedene Körperschichten zu unterscheiden:

a) die dermale mit tangential, b) die subdermale mit radial und
centripetal, c) die subgastrale mit radial und centrifugal und d) die

gastrale mit tangential gelagerten Triactinen. Die radial und centri-

petal verlaufenden Sagittalstrahlen der subdermalen und die radial

centrifugal orientirten Sagittalstrahlen der subgastralen Triactine
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l)il(len (las Stützskelet iler Kammenvände (Tubarskelet). Die dermale

und iiastiale Scliiclit erscheint in Folge der grossen Anzahl der ihr

eingelagerten Nadeln glänzend weiss, und sie haben sich deshalb von

(lern Parenchyni. welches überwiegend aus Weichtheilen besteht,

schart' ab. Die rhabden Nadeln (Fig. 14j sind auf die Dermal-

membran beschränkt. Sie sind radial orientirt, gerade, doppelspitzig

und ihre Distaltheile ragen frei über die Oberfläche vor. Sie er-

reichen die geringe Länge von 50—80 fi und sind in der Mitte

1.2—2 u dick.

Die dermalen Triactine (Fig. 15 a—c) sind sagittal und haben

scharfspitzige, 15 // dicke Strahlen. Der Sagittalsti-ahl ist gerade,

aborahvärts gerichtet und 106—160 .« laug. Die Lateralstrahlen

sind gegen den Sagittalstrahl convex gekrümmt und schliessen mit

demselben Winkel von 125'* ein; ihre Länge schwankt zwischen 66

und 140 fi. Die Länge der Lateralstrahlen scheint, wie aus den im

Folgenden angeführten Beispielen erhellt, in keiner bestimmten Be-

ziehung zur Länge des Sagittalstrahles zu stehen.

Sagittalstrahl
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Die Knickung dieses Strahles ist eine derartige, dass der ausserhalb

der Knickungsstelle gelegene Theil des einen Lateralstrahles in die

Verlängerung des andern Lateralstrahles zu liegen kommt. Mit

einander schliessen die Lateralstrahlenbasen Winkel von 150'^ ein.

Die Lateralstrahlen sind 67—150 i-i lang und an der Basis 8—10 ,1/

dick. Der conische Sagittalstrahl ist gerade, selten an der Basis

etwas gebogen, 130—800 f.i lang und von gleicher Dicke wie die

Lateralstrahlen. Im Uebrigen hängt seine Länge von der Dicke der

Körperwand ab; je dicker diese ist, desto länger wird er.

Die subgastralen Triactine (Fig. 16 b— c) sind sagittal differenzirt.

Der Sagittalstrahl ist radial und centrifugal orientirt und liegt in

der Kammerwand; er ist gerade, 140—180 /< lang, basal 16—20 //

dick und läuft in eine scharfe Spitze aus. Die Lateralstrahlen

liegen tangential in der Gastralmembran und sind bei jenen Nadeln,

welche dicht über den gastralen Dreistrahlern liegen, concav gegen

den Sagittalstrahl gebogen (Fig. 16 b), bei den weiter abliegenden

aber sind sie gerade (Fig. 16 c). Die Lateralstrahlen laufen in eine

scharfe Spitze aus ; ihre Länge schwankt zwischen 80 und 96 (.i, ihre

basale Dicke zwischen 9 und 12 u. Sie sind demnach nur halb so

lang und dick wie die Sagittalstrahlen.

Die gastralen Triactine (Fig. 17 a) sind sagittal ausgebildet und

liegen tangential in der Gastralmembran. Der Sagittalstrahl ist

aboralwärts gerichtet, conisch, 100—160 ,« lang und an der Basis

10
f.1

dick. Die Lateralstrahlen sind convex gegen den Sagittalstrahl

gekrümmt und schliessen mit einander einen Winkel von 100" ein.

Sie sind ungefähr halb so lang wie die zugehörigen Sagittalstrahlen;

ihre Länge schwankt zwischen 60 und 105 //, an der Basis sind sie

von gleicher Dicke wie die Sagittalstrahlen.

Die wenig zahlreichen gastralen Tetractine (Fig. 17 b— c) breiten

sich mit ihren Basalstrahlen tangential in der Gastralmembran aus,

ihr Apicalstrahl ragt centripetal fi'ei in das Oscularrohrlumen hinein.

Die Basalstrahlen (Fig. 17 b) sind sagittal differenzirt und ähneln

den gastralen Triactinen, nur sind sie gedrungener gebaut. Auch
ihr Sagittalstrahl ist aboralwärts orientirt. Die Lateralstrahlen sind

convex gegen den Sagittalstrahl gekrümmt und schliessen mit ein-

ander einen Winkel von 100*^ ein. Die Basalstrahlen haben alle

ungefähr die gleiche Länge von 116 (.i, basal sind sie 16 ^l dick.

Der Apicalstrahl ist oralwärts gekrümmt, conisch und 90 f-i lang.

Neben diesen Tetractinen finden sich noch andere (Fig. 17 c) in noch

geringerer Anzahl, deren Lateralstrahlen concav gegen den Sagittal-
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stralil o;ekii'immt sind und fast in einer Geraden liegen, da die

A\'inkel. welclie sie mit dem Hagittalstralil bilden, wenig von 90"

abweichen.

Das Peristomskelet besteht aus rhabden, triactinen und tetrac-

tinen Nadeln. Erstere bilden ausschliesslich die freie Ciliarkrone

und die Dermalschichte der Collarkrone. Ciliar- (Fig. 18 A i und

C'ollarkrone (Fig. 18 B) heben sich scharf von einander ab. Die

Ehabde der C'iliarkrone (Fig. 18 a) sind longitudinal gelagert, sehr

schlank, cylindrisch, durchschnittlich nur 30 ,u lang und 1,4—2 f.i

dick. Mix ihrem Distaltheile ragen sie frei in das Wasser hinein.

Unterhalb dieser Ciliarkrone liegt die durch eine scharfe, horizontale

Grenze von ihr getrennte Collarkrone, welche bedeutend höher als

erstere ist und eine etwas eigenartige Zusammensetzung aufweist.

Der innere, dem Gastralraum zunächst liegende Theil derselben,

besteht aus Dreistrahlern, ihr äusserer, dermaler Theil wird von

Rhabden gestützt. Die Dreistrahler sind sagittal (Fig. 18 c) und

liegen parallel regelmässig und dicht neben einander. Der gerade

Sagittalstrahl ist aboralwärts gerichtet, während die beiden kürzern.

etwas concav gegen den Sagittalstrahl gekrümmten Lateralstrahlen

oralwärts gerichtet sind und mit einander einen Winkel von 150"

einscliliessen. Die Ehuden der Lateralstrahlen aller dieser peristomalen

Triactine liegen in einer horizontalen Kreislinie, w^elche parallel zur

Grenzlinie des Oscularkranzes verläuft. Die Länge des Sagittal-

strahles beträgt durchschnittlich 143 /n. die der Lateralstrahlen 70 f.i.

die basale Dicke sämmtlicher Strahlen 6,5 in. Tetractine finden sich

nur in geringer Zahl. Ihr Bau ist derselbe wie der der gastralen

Tetractine. Die Dermalfläche der Oscularkrone wird von longitudinal

orientirten Stabnadeln (Fig. 18b) gebildet, welche einen dichten

Palissadenkranz zusammensetzen. Sie sind spindelförmig, gerade

und stehen, parallel zur Längsaxe des Gastrallumens. dicht ge-

drängt neben einander. Sie sind 140—160 /* lang und in ihrer Mitte

wie die in derselben Richtung verlaufenden Sagittalstrahlen der in

der Gastralfläche liegenden Triactine 6.5 ^i dick.

Die Farbe des Schwammes ist weiss.
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Erklärung der Abbildungeu.

Tafel 2.

Fig. 1—6. Leucetta srhaxiiiskoidi. 300 : 1.

Fig. 1. a—c sagittale dermale Tetractine.

Fig. 2. a—b irreguläre dermale Tetractine ; c reguläres dermales

Tetractin.

Fig. 3. a—b dermale Triactine.

Fig. 4. a sagittales Triactin des Parenchyms; b—d irreguläre

Triactine desselben,

Fig. 5. a—d Tetractine des Parenchyms.

Fig. 6. a gastrales Triactin ; b— e gastrale Tetractine.

Tafel 3.

Fig. 7. Lnirctfa samburus. 300 : 1.

a dermales Triactin ; b—d mikrosciere Tetractine der Markschicht;

e— 1 makrosclere Tetractine ; e reguläres, f—i sagittale, k—

1

irreguläre Tetractine.

Fig. 8. Sycandra slaitrifrra. 400 : 1.

a— c dermale Rbabde ; d— f Tubarskelet
; g subgastrales Triactin

;

h subgastrales Tetractin ; i—k kreuzförmige gastrale Tetractine
;

1— m sagittale gastrale Tetractine.

Tafel 4.

Fig. 9— 12. S>/ra?irlni parnda. 300:1.

Fig. 9. Skelet der Kammerkrone, a , e Khabde der Kammer-

krone ; c' - d' Sagittalstrahlen der in das Skelet der Kammer-

krone hineinraofenden Triactine des Parenchyms.
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Fig. 10. c und e Triactine des Tubarskelets ; f subgastrales

Triactin.

Fig. 11. a—b ßhabde der Kamraerkrone,

Fig. 12, a sagittales , d und c irreguläre gastrale Triactine; b

und e gastrale Tetractine.

Fig. 13—18. Eb)ierc.Ua coviprcssa.

Fig. 13. Ansicht der rechten Hälfte des Schwammen von der

Blattoberseite. 5:1.

Fig. 14. Theil eines ßadialschnittes aus der Mitte des Körpers.

200 : 1.

Fig. 15. Dermale Triactine. 300: 1. a in der Nähe des Os-

culums ; b und c vom Osculum weiter entfernt liegend,

Fig. 16. Subdermale und subgastrale Triactine. 300 : 1. a sub-

dermales; b dicht über der Gastralwand liegendes, c von der

Gastralwand weiter abliegendes subgastrales Triactin.

Fig. 17. Skelet der Gastralwand. 300: 1. a gastrales Triactin;

b— c gastrale Triactine.

Fig. 18. Peristom-Skelet von der Dermalseite aus gesehen; die

an der Gastralseite liegenden Triactine sind durchsichtig ge-

dacht. 300:1. A Ciliarkrone ; a mikrosclere Rhabde der-

selben ; B Collarkrone ; b auf der Dermalseite liegende ßhabde
c auf der Gastralseite gelegene Triactine,
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